
volutionäre ihre Posıtion LEU durch- diert. Man darf hier mıt Recht auf Landes un: Leiden seiner Bevölke-
denken Die Wiedereingliederung ein1ıge Veränderungen hoffen rung verantwortlich. A Im Bestreben
Kubas 1n die amerikanis  e Staaten- Sehr eachtet wurde auch eın das Gemeinwohl unNnseres Volkes
gemeinschaft spielt in diesem Zusam- Hırtenbrief der kubanıschen Bischöfte, un unserer Gläubigen und
menhang ebentalls 1ne wichtige der Aprıl in allen Kırchen Dıienst den Ärmeren iıhnen
Rolle Bekanntlich haben bereits VOL verlesen wurde (NC News Serviıce, klagen WIr nach Jesu Gebot und der
Caldera 5 der S-amerikanıiısche 28 69) Darın macht die Kirche Verpflichtung Von Medellin die —-

Präsiıdentschaftskandidat Mc- anderem die se1it ftüntf Jahren gyerechten Bedingungen der Blockade
Carthy un: der brasılianısche Erz- dauernde Wıirtschaftsblockade Kubas Al die unnötigen Leiden beiträgt
bischof Caämara ebenfalls tür durch die meısten amerıkanıschen un alle Bemühungen Entwick-
normale Beziehungen uba plä- Staaten für viele Schwierigkeiten des lung erschwert.“

orgänge und Entwicklungen
Kontroversen die Interbommunion
Die zahlreichen Experimente SO progressiver Theo- den tieteren Wurzeln der Schwierigkeıiten. Hıer und da
logen und Laien, durch das gleichsam „prophetische“ wırd geltend gemacht, sel cchr zweıftelhaft, ob das
Zeichen gemeinsamer Eucharistiefeiern die Trenzen der Herrenmahl, VOL allem se1n Prototyp ın den Evangelıen
Kıiırchen > haben unbeschadet wiederholter (einschliefßlıch der zeichenhaften Mahlgemeinschaften
Verurteilungen durch die kirchlichen Autoritäten hüben Jesu MmMIt Sündern un: Leuten VO  3 Hecken un: Zäunen,
W1e drüben der Einsıicht geführt, daß diese Frage VOTI- nach ark Z 15 un Luk 14, IS wirklich das Wäl,
dringlıch mehr durchdacht un durch dıe Erneuerung der als W as die Eucharistie 1n tast allen Kirchen vorwiegend
eucharistischen Praxıs einer Lösung zugeführt werden angesehen wiırd, nämlı:ch ult einer Institution mıiıt defi-

nıertem Credo „Einheıit des Leibes Christi“ wurde beisollte Das 1St der Sınn des VO  S Theologen aller Kontes-
s1ionen vorbereiteten Studiendokumentes VO  3 Faith and Paulus Kor 10, 14 fr.) bestehender tiefgehender
Order, das 1m August 1969 dem Zentralausschufß des Lehrunterschiede 11ULr als gemeınsames Bekenntnis
Weltkirchenrates vorgelegt werden oll (vgl Herder- Jesus Christus, dem Herrn, ın bewußter Absage die

der heidnischen Umwelt Ve1-Korrespondenz ds Jhg., 245) Selbst Kardinal Alfrink „Götzenopfermähler“
1e sıch auf der Vierten Session des holländischen Pasto- standen.
ralkonzils, nachdem dıe Experimente der Stu-
dentenseelsorger in Utrecht eingeschrıtten WAafrt, die Er- Maut ZU öbumenischen Experıimentklärung abnötigen, hoffe VO Herzen, da{(ß ine „Oku-
meniısche“ Eucharistiefeier einmal möglıch sein werde Neuerdings brachte „Concılıum“ (Aprıil 1969, 250
a alO:, Z0) Be1 der „Rehabilitierung“ der selinerzeıt wel beachtliche Beıiträge 1m Rahmen des Gesamtthemas:
VO  w Kardınal Alfrınk n gemeinsamer evangelisch- „Mut 7A0 ökumenischen Experiment“. Von reformierter
katholischer FEucharistiefeiern suspendierten Studenten- Seıte azußert sıch der Taıze nahestehende Neuenburger
pfarrer wurde WAar VO strikten Verbot jeder Form VO  3 Theologe WONn Allmen über 99  1e€ Abendmahlsge-

meıinscha AaUS reformierter Sıcht“ Wıe WIr hernach Au„Interzelebration“ AauSSCHANSCH, aber die „offene Kom-
munı0n“ VO  a Fall Fall nıcht ausgeschlossen. einem früher erschienenen Buch sehen werden, gehen seıne
Neben den reichlich antallenden Verboten, beginnend Intentionen auf Überwindung der Kirchenspaltung durch
MIt dem Neın VO:  ; Kardinal Bea ZUr Ausnahme VO  3 volle Kommunion. Hıer halt sıch das ıhm gestellte

Thema un führt der Reihe nach dıe Gründe A dıeMedellin (vgl Herder-Korrespondenz b 521 S
stehen die vorläufigen Einschränkungen, die IWa die „eine Interkommunion ZAUE Not annehmbar“ machen. Er
Theologische Oommıssıon des katholischen Episkopats geht VO  a der Voraussetzung AauUs, die übrigens den Vor-
ın England 1mM März dieses Jahres veröftentlicht hat mıiıt kämpfern für die Unıion der Kırche VO':  $ England mıiıt
dem Pressekommentar VO  3 Coventry Sa wonach g- den Methodisten neuerdings klar VOT Augen steht, daß
gebenenfalls be] bestimmten ökumeniıs  en Anlässen ine die Zahl der Gläubigen ımmer größer WIFr:  d, dıe sıch
gemeiınsame Eucharistie gefeiert werden könnte, weıl be1 VO'  e} der Teilnahme Eucharistieteiern eıner anderen
gereiften Okumeniıikern das Mißverständnıis ausscheide, Kıirche 1Ur noch AUS Gründen der Diszıplin, nıcht aber
als sollte diese Interkommuniıion die Unterschiede 1m AaUS theologischen oder geistlichen Bedenken fernhalten
Glauben verwiıschen („Church Tımes“, 3.69) Diese assen; denn S1e meınen wıssen un: diese Stimmen

kommen in wachsender Zahl AaUSs vielen Ländern undw1e fast alle sonstigen Überlegungen namhafter Oku-
eniker gehen be1 der Analyse des Sachverhaltes meılst Kontinenten, Okumenismus praktizıert wırd „daß
nıcht auf die etzten urzeln des Problems zurück. das Geschehen ın der anderen Kirche sehr dem ent-
Sıcher spielt se1it dem Gkumenismusdekret des 7 weıiten spricht, W A4S uns VO eucharıistischen Geheimnis in unseref
Vatikanums miıt den Restriktionen des Papstes (Ab- eigenen Kirche ekannt 1St Darum se1 Interkommunıi0n
schnıtt 22 das theologische Problem des Weihepriester- VOTrerst annehmbar, WEn S1e als Etappe auf dem Weg
LUms SOWI1e der „vollständıgen Wirklichkeit (substantıa)“ AL Neuentdeckung der Eınen Kırche angesehen werde,
der sakramentalen Gegenwart Christi VOTrerst die eNTt- nıcht als Lösung bestehender Glaubensunterschiede. Sıe
scheidende Rolle be1 der Ablehnung der Interkommu- se1 uch Z Not annehmbar, WEeNnNn S1e genehmigt und
n1ı0n. Tatsächlich niähert sıch aber die Diskussion bereıts kontrolliert werde un WE sS1e zumindest autf eine
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summariısche Bestandsaufnahme der Streitfragen folgt, chen 1969, 347 5 Beachtlich dem Werk siınd nıcht
deren Lösung als möglıch erscheint, wI1e tiwa 1m schwe- dıe wırren Ideen des agnostischen Autors MI1t seiner Vor-
benden lutherisch-reformierten Abendmahlsgespräch (vgl liebe für die holländischen „Avantgardısten“, die aufzu-
ds Heft, 262) Schliefßlich sollte Interkommunion auf nehmen sıch VOorsSchOMM hatte. Die Gabe des Kunst-
gegenseltiger Ermächtigung eruhen w1e 1M Unionsplan lers, das Wesentliche klar erTassen, befähigte ıhn 1mM-
in England oder wenn s1ıe NEUEC Schismen vermeıden hilft merhin, einen Fragebogen der heifßen Eısen entwerten
bzw. wenNnn ıhre Nutznießer die doktrinale, liturgische (S 46) Diese treftsicheren Fragen, die alle 5Symptome
und praktische Erneuerung des eucharistischen Lebens in der Glaubenskrise aufgreifen, legte Franck 1Aaill-

ihrer eigenen Kiırche nıcht als nebensächlich betrachten. haften holländischen Priestern, Ordensleuten, Theologen
Von Allmen oilt als gediegener Theologe, seın Hınweıis (darunter Schillebeeckx) SOWI1e öftentlich wıirkenden Laien
auf dıe Tatsache, da{fß der Druck A den Gemeinden un:! Studentengruppen (u dem Shalomkreis) Z
wwächst und berechtigt ISt, sollte daher gehört werden. Beantwortung VOOQIS: Er erhielt unbefangene, tatal ehrlıche
Der katholische Beitrag ZU gleichen Thema VO  a und radikale AÄAntworten, die jeder Frage Punkt tür
Fiolet (S 255 stellt noch energischere Erwägungen Punkt mi1ıt der Codenummer des Befragten aufgeführt
Er erklärt, dıe Alternative, da{ß die Eucharistie als Zeı- werden. Um die Authentizität siıcherzustellen, ekamen
chen vollendeter Einheit Anfang oder nach gelunge- dıe Befragten aut einem gemeinsamen TIreften Gelegen-

heıt, ihre Antworten nachzulesen un verbessern. Wırnen Unionsverhandlungen Ende steht, se1l unannehm-
bar und würde eın ökumenisches Abendmahl ZUur Fata können hier nıcht aut den brutal ıchtbar werdenden
Morgana machen. Sıe verkennt, da{ß die FEinheit ın Chri- totalen Wandel des tradıtionellen katholischen Glaubens-
STIUS heute schon als Wirklichkeit VO  - vielen Christen er- bewußtseins eingehen, sondern 1Ur Frage ZUr Eucha-
tfahren werde. Es musse daher ıne Möglichkeit gemeın- ristie Mi1It Nichtkatholiken herausgreıtfen, die heute 1m

Eucharistietejiern als Heilsinstrument Christi VO  $ Miıttelpunkt schwerer Kontroversen steht, ohne die
der schon bestehenden ZUuUr wachsenden Einheit der Kırche Namen der Antwortenden (S 344 CM

geben, Ss1e musse sowohl Zeichen der Einheit als auch Frage 5a lautet: „Sınd Sıe für Jjuristische Bedingungen
Mittel Z Einheit sSe1In. Dieser Standpunkt wiıird VO oder Sanktionen 1m Zusammenhang MIt der Teilnahme

der Eucharistie?“ FEın Ungenannter w1es darauf hın,Zweıten Vatikanum her begründet un dabe1 herausge-
tellt, da{fß die Verwirklichung solcher Vorwegnahme voll- solche Sanktiıonen se]len wahrscheinlich „Überreste VOILI-

endeter Einheit nıcht vVvon Rom her für alle Länder yleich christlicher Mysterienfeiern SOWI1e der damıt verbundenen
beurteilt werden könne Dazu seıen die Bischofskonfte- Tabus“ (S 139), W as tatsächliıch 1n die ähe VO  e} Kor
Tenzen da In diesem Sınn habe INa  o in Holland Aus- tührt Schillebeeck x AaNtWOrteie ebenso Ww1e Vd'  s

nahmen bei Eheschließungen konfessionsverschiede- Kılsdonk SJ MIt einem klaren „Neıin“. Ziemlich salopp
HGE Partner geSTALLET (übrigens nıcht NUr in Holland). erklärte Adaolfs: „Zusammenkommen 1St ımmer Zut,
Entscheidend für die Mahnung des Verfassers, das NOL- auch euchariıstisch.“ Wenige jelten gew1ssen Ord-
wendige Experiment der Interkommunion theologisch nungsvorstellungen fest, die meısten Sagten, die Euchari-
durchzudenken, gründet auftf diıe Tatsache, daß heute st1e 1St eın Mahl, dem teilnehmen kann, Wer kommt,
die wachen Christen nıcht mehr der Frage des „Wıe“ denn alle siınd eingeladen nach den Normen des Evange-
der Gegenwart Christi ın der Eucharistie interessiert lıums: „ Wer hungrig ISt. wırd gesättigt.“
seıen, sondern daran, „daß sıch der Herr 1mM ahl den
Seinen geben will“. FEın Rückblick 1n die eUuUCIEC Kırchen- „Der VDO Jesus geschenkte Weg ZUY Einheit“
geschiıchte bis ZUuUr Bekenntnissynode VO  3 Halle 1935 wiırd
jedem aufmerksamen Beobachter bestätigen, da{fß Fiolet Frage S b lautet: „Sehen Sıe die Eucharistieteier miıt
ın keiner Weıiıse übertreibt. Das pastorale Gewiıissen mu{fß Nıchtkatholiken als ‚Krönung der Einheit‘ oder als
sıch mehr darum kümmern, W as „unften VOT sıch geht“, ‚Methode‘ oder einen der vielen Wege Z Einheit? der
damit die kirchliche Autorität nıcht in Gefahr kommt, etrachten Sıe dieses Problem als iırrelevant?“ Die meısten
„schismatisch“ werden (vgl Kasper, u unbe- lehnen die These VO  S der „Krönung der Einheit“ nach
schadet ihrer Pflicht, die Motive des Drängens 72006 Inter- Eınıgung 1m Glauben un 1n der Ordnung der Kirche als
kommunion prüfen un klären un: nıcht eintach yemeınsamer Institution aAb un geben den Weg ındı-
nolens volens Ja A  n viduellen Eucharistiegemeinschaften der kirchlichen

Autorität vorbeı frei: 95  1€ Krönung unserer Einheit ist:
Brüder 1mM Geıiste Jesu se1n, Frieden auf Erden ha-Ine exemplarische Dokumentation®
ben  CC (van Kilsdonk). Das bischöfliche Neın se1 „schwache

Jedenfalls 1St dıe Diskussion nıcht NUur 1mM Untergrund hierarchische Rhetorik“. Viele sehen 1ın der gemeinsamen
Ins christologische Zentrum vorgestoßen un: stellt die 1m Eucharistie einen Weg A Einheit: S 1St der VO  3 Jesus
definierten Glauben un Recht yeeinte Kırche als Krite- geschenkte Weg A Einheit.“ Alles andere se1 Ideologi-
t1um der Eucharistie 1n Frage, Ja 301 sıch er den sierung un Gerede: „Wo Kommunikatıon 1St; das 1St
konziliaren Leitbegriff „Volk Gjottes“ für Kirche hiınaus Kommunion.“ Selbst Schillebeeck x 1St „vollkommen e1N-
unıversale Menschheitsvisionen VO Volke Gottes, die verstanden, sofern sıch freie individuelle Teilnahme
als Element der Verwirrung wırken. Recht geeıgnet A andelt“ (S 143) Er spricht damıt LUr AUS, W 4S weıthin
Bestandsaufnahme dieser N, teıils fruchtbaren, teıls als Praxıs geschieht un gelegentlich auch VO  3 Bischöfen
exzentrischen Diskussion 1St ıne eigentümlıche, 1n stillschweigend toleriert wird, falls iINAan keine öffentliche
der Methode iIragwürdıge Dokumentatıon, die e - Show daraus macht. Weıter geht Veldhuis, Dog-
dings der als Konzilszeichner ekannt gewordene amerıika- matiker iın Utrecht, MIt der Ansıcht, „dafß auch hne
nısche Künstler holländischer Abstammung Frederick sakramental geweihten Priester i1ne sakramentale FEucha-
Franck 1n dem Buch 95  1€ Kırche iın der Revolte. Haeresıe ristieteier möglıch 1St  «
oder Reformation?“ vorgelegt hat (Desch-Verlag, Mün- Frage © lautet: „Wenn INan den Ausdrud{{ ‚Volk Gottes‘
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erns nımmt, kann INnan dann noch über ‚Interkommu- reifte Okumeniker, die in der Interkommunion keine LS-
nıon“ sprechen, oder 1St dies eın eın juristischer, 1Nst1- SUuNs der Glaubensunterschiede sehen, bei der Masse
tutioneller Pleonasmus?“ Eınstimmig SIn die Befragten der Katholiken hervorruten könnten. In dieser Hınsıcht
der Meınung, daß das Wort „Interkommunion“ einer unterscheidet sıch die römisch-katholische Ablehnung einer
traditionell-institutionellen Gedankenwelt angehört: voreıligen Interkommunion, veröffentlicht iwa2a durch
„bedeutungslose Scheinsoz1i0ologie juristischer Un- die Bischöfe Frankreichs un: Englands in Übereinstim-
SINn Jargon Trennungshalluzinationen“. „Volk INUuNg mMIt warnenden Ansprachen des Papstes, nıcht WO-

sentlich VO Neın ökumenischer Autoritäten anderer Be-Gottes“ umtasse die I Menschheit. Das Wort Inter-
kommunion werde VO  - einer autorıtäiären Mentalıität als kenntnisse. Maßgebend (aber theologisch nıcht unumstrit-
Wafte benutzt. Brüderlichkeit, die 1n allen Kırchen ten) 1St bei allen, da{ß die Eucharistie die Einheit der
<1ibt, werde die zukünftige Basıs für institutionelle Inter- Kiırche als Institution nıcht begründet, sondern voll-
kommunionen se1ın, unbeschadet der Glaubensunter- endet.
schiede. Grundsätzlich aut der gleichen Linıe denkt auch Prof
In diesen cschr leicht hingeworfenen Antworten außern VO:  S Allmen, der 1mM Auftrag VO  3 Faith and Order die
sıch tolgende theologische Grundtendenzen: Die Fın- Schrift „Okumene 1m Herrenmahl“ veröfftentlichte
heit der Kirche als Institution wiırd abgeschrieben, S1e (deutsch Joh Stauda-Verlag, Kassel 1968; vgl auch
wiırd allentalls als soziologische Größe relatıviert. In „Neue Zürcher Zeıtung“, 69) Mıt der für einen
eiınıgen Fällen trıtt das Ur-Abendmahl, die Gemeinschaft Anhänger VO  w Ta1ze selbstverständlichen Intention, die
Jesu mıiıt Sündern, unkorrekt un: WwW1e 1 Falle der Eucharistie durch Aufwertung VO  - Anamnese und
Jünger unterentwickelt Glaubenden als wirksames, Epiklese auf eın Opfermahl hın 9 möchte
noch nıcht beherrschendes Kriteriıum hervor. Es wird VO  a Allmen das Problem der Kirchengemeinschaft Von

jedoch überholt durch die anthropologische Kategorie der der Abendmahlsgemeinschaft her lösen, ber nıcht durch
Brüderlichkeit der Mitmenschlichkeıt: die ekklesiale un! Interkommunion, weıl diese mehrere Kirchen Vi  C
christologische Substanz scheint fortgeschwemmt oder sondern durch volle Kommunion, die allein die Auflösung
weni1gstens in ihrer vollen Bedeutung nıcht erkannt. der Kirchenspaltung bringen könne, un ZWAar Kom:-

munıon aller mMit Christus. das erwartende Stu-
Das unzulängliche Nein der Autorıtät ı1endokument VO  } Faicth and Order diesen VWeg e1n-

schlägt oder Anrat, wırd INa  - 1abwarten mussen. Es bliebe
aält INa  3 1U  m; dieser „Dokumentation“, die mıiıt allen dann W1e€e ın der Idee VO'  e Allmens bei der Kırche als
ıhren Wıdersprüchen als „postkirchliche“ Durchschnitts- institutioneller Einheıt, angesichts der ökumenischen
meınung Sal mancher Christen ANSCHOMM:! werden Realitäten ohl VOTrerst ıne ÜUtopıie.
kann, die verschiedenen offiziellen Erklärungen 7AUhR

bereits eingerissenen Praxıs gemeinsamer Eucharistie- Möglıiche Lösungen®teiern ENTIZCHECN, 1St der Entschluß VO  - Faith and Order,
die Diskussion durch eın auf breiter Basıs angelegtes Das gilt alleın schon angesichts der Bedeutung, die dıe

demStudiendokument kanalisieren, sicher als unaufschieb- römisch-katholische w1e die orthodoxe Kırche
bar beurteilen. Weıteres Zögern kann NUur das An- Weihepriestertum als Voraussetzung für die volle Wirk-
wachsen der Untergrundströmungen ördern. lichkeit des eucharistischen Christus zuschreiben. Aber
Das Neın der Kırchen ZUFX voreiligen Interkommunıon INa  - WIFr! nıcht mehr daran vorbei können, die Frage der
enthält ıne verschiedene Motivierung. Sehen WIr aAb VO  ] Interkommunion, sSOWeIlt s1ie durch das Weihepriestertum
Verstößen Geılst un Wortlaut des Okumenismus- begrenzt wird, in die tortschreitende Diskussion den
dekretes W1e€e dem kategorischen Angriftf VO:  3 Kardıinal Sınn des neutestamentlichen Priestertums stellen, des-
Journet 1m „Usservatore Romano“ (10./11. 69) MmMI1t SCI1l Verständnis sıch immer mehr VO  3 dem als vorchrist-
dem Kernsatz: an den protestantischen Gemeinschaften liıch beurteilten Kultpriestertum entfernt. Das wird wI1e-
1St der ursprünglıche Glaube das Geheimnıis der Eucha- der deutlich der Konzeption VOILl Prof. Kasper,
ristie VO  e} Anfang zusammengebrochen.“ Sıe vermıt- Münster, über „Die Funktion des Priesters iın der Kirche“
telten nıcht mehr den aakramentalen Zeichen die (vgl „Geıist un: Leben“, Aprıil 1969, 102 Er stellt
unmiıttelbare Realıität der leiblichen Gegenwart Christı ıhm die radikale Haltung Jesu gegenüber, der die
in TOLT un VWeın. Dieser Angriff zielte auf die Exper1- Schranken des Kultisch-Priesterlichen durchbrochen und

VO'  S Utrecht un: Amsterdam. Maßvoll un: be- sıch mM1t den Kultisch-Unreinen, den „Gottlosen“ solida-
dingt Wr Kardinal Beas Neın die Ausnahme VO'  w} risiıert hat. Der neutestamentliche Dienst der priester-
Medellin, die katholischen Autorıitäten mı1t dem Kar- lıchen Versöhnung dürfe weder kultisch-sakral noch VOIN1

dinallegaten Samore eiıner Bıtte anglıkanıscher Beobach- einer ftormalen Autorität her verstanden werden. „Der
ter nachgaben. Le Gauillou VO'  3 der „Istina“ Ausgangspunkt kann allein der Nachfolgegedanke sein  «
Parıs), Konsultor des Einheitssekretariates un Mitglied (S 1077 auch Waulf S 1m gleichen Heft, 137£
der neuerdings VO Papst berufenen Theologenkommis- Aber die Charakteristik des spezifischen Dienstes der
S10N (vgl ds Heft, 256), schrieb spater, ware nıcht Presbyter der Einheit der Ortsgemeinde w1e über den

dieser Ausnahme gekommen, ware nıcht Hamer Bischof der Einheit der Gesamtkirche scheint wieder
VO Einheitssekretarıiat schon abgereist SCWESCH „Le 1n der FEinheit der Kirche als Institution gipfeln. Das
Monde“, Zl 11 68) 1St jedoch nıcht eindeutig der Fall Denn Kasper stellt
Die Hauptsorge bei diesem Neın, das 1968 aut der Welt- ausdrücklich fest: „Die Einheit der Kirche ruht nıcht in
kirchenkonferenz Uppsala auch Kardınal Wıullebrands sıch selbst, sondern s1e 1St auf die größere Einheıt der
Vertrat,; 1St nıcht 1U dogmatische Klarheit für das Ge- ganzen Menschheit bezogen. Sıe 1St siıgnum sacramen-

spräch mi1t den Orthodoxen un: Anglıkanern, sondern u  3 unıtatıs der Welrt“ (S 55 Man möchte hinzufügen:
sind VOL allem die Folgen, die Ausnahmen für 508 Be- per omınum NOSTIFrumM Jesum Christum. So 1st woh
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auch gefneint mıiıt dem weıteren Satz: 995  1e€ mu{(ß ın der weıt, daß Christen sıch zeitweilig außerhalb der Gemein-
Nachfolge Jesu solidarısch sein miıt den Armen, Entrech- chaft mi1ıt anderen Gruppen der Kırche fühlen, während

und Geschmähten S1ie sıch gleichzeitig ın Gemeinschaft mıiıt Gliedern nıcht-
Dıiese nıcht auf einzelne beschränkten Gesichtspunkte WUuLI- katholischer Konfessionen wissen? Was aber, WE INan

Kommunıion als einen Ausdruck der Einheit nıcht NUrden bisher bei der ernsthaften Prüfung der Frage eıiner
Interkommunıon anscheinend noch nıcht berücksichtigt. mıt den Gliedern der eigenen Kirche, sondern auch mMi1t
Geschähe das, könnte dıe Mahlgemeinschaft Jesu mIit der ganzen VO  =) Christus erlösten Menschheit betrachtet?

Das würde der u,. von Nowak proklamıiertenden nıcht mehr DUU FEinheit der sakralen Tempelgemeinde
Gehörenden eın sehr dynamısches Kriterium für ıne „offenen Kırche“ führen un „das unpersönlıche System
die Kırche als Instiıtution gebundene Idealvorstellung eınes kirchlichen Apparates durch vielerle1 Arten des per-
VOIN eucharistischer Gemeinschaft bilden. Eın anderes Krıi- sönlichen Glaubens9zusammengehalten durch die
terıum: se1t dem weıten Vatikanum 71Dt ın der Kirche ıne Eucharistie, deren Mıtte Christus 1St; der Freund der
beträchtliche Glaubensunterschiede iınnerhalb des Bandes Sünder, aber nıcht einer sakralen Hiıerarchie“  C  A Der Ge-

danke schwebt 1mM Raum.der Einheit MmMit dem Bischof VO  e} Rom, das strapazle-
TeMN merkwürdigerweıse besonders Protestanten, auf Der Bogen solcher Ideen reicht VO'  3 jener seltsamen Wo-
dem holländischen Pastoralkonzil, ımmer wieder WAdl- kumentatıon holländischer Avantgardısten bis Z Un-
1L Zur eıt WIrL 1n verschiedenen Bereichen un auf tergrundkırche 1n den USA Dieser Irend 1St weithin
vers:  ı1edenen Ebenen der Kıiırche gerade erprobt, W1e€e spürbar. Er würde alle „Kirchen“ iın Frage stellen,
weıt mMan die renzen dieser Unterschiede ausweıten jedenfalls iın iıhrem derzeitigen Selbstverständnis, un
kann, hne die Einheit der Gesamtkirche sprengen. Das WAar nıcht VO'  —3 eıner theoretischen oder praktischen S4-
tührte bereıits schwersten gegenseltigen Anteindungen kularıtät AUS, sondern VOIN einer schwer definierbaren
und Verurteilungen, die eigentlıch die Bewahrung der un: nıcht ımmer wıderspruchsfreien „Christozentrik“.
eucharıistischen Gemeinschaft wenıgstens 1m Urteil Sıcher 1St NUur, dafß dıie Diskussionsbreite hinausdrängt
Jesu nach Matth s ED (brüderliche Versöhnung als über das Fachgespräch kirchlich approbierter Theologen
Vorbedingung eines wohlgefälligen Opfers) in Frage sich. Wırd dieses TIrends Herr werden oder 1ın
stellen. steriler Isolierung enden? Es 1St der Zeıt, die Theologie

der FEucharistie tiefer treiben un verständlicherFührt diese Entwicklung, dıie offtensichtlich noch XIire-
MG wiırd, nıcht einer Lage oder 1St nıcht schon machen für alle, dıe VO  3 Christus angezZzZOgEN werden.

Zur Tübinger Tagung der Paulus- Gesellschafl
Dıe Paulus-Gesellschaft hat sıch erklärtermaßen ZUuU logie werde mıß verstanden, wenn INa  ‘ S1€e ur auf das

kirchliche AÄAmt oder 0 LUr auf das Lehramt beziehe,Ziel ZESETZT, einen Beıtrag Z Entideologisierung „SC-
schlossener Gesellschaften“ eisten. Da eiınen n  Nn s1e, prinzıpiell allem Neuen gegenüber mißtrauisch
Zusammenhang o1bt 7zwischen geschlossenen ideologischen un unmündıg sıch das UÜberkommene klammernd,
Systemen un autorıtiren Strukturen, entsprach dieser einem linden Instrument der Rechtfertigung un Be-
Zielsetzung, da{fß die Paulus-Gesellschaft ihre diesjährige wahrung amtskirchlicher un gesellschaftlicher Herr-
Maı- Tagung, die VO bis Maı 1n Tübingen an- schaftsformen un lehramtlicher Interessen machen;:
staltet wurde, dem Thema „Autorıitäre Strukturen in vielmehr musse dıe Theologie mündıg werden un! eın
Kırche un Gesellschaft, Strategıe iıhrer Veränderung“ methodisch kontrollierendes Gewıiıssen se1in, welches autf
widmete. die gESAMTE Kırche un alle ihre Lebensäufßerungen be-
Den ersten gewichtigen Akzent, der für den weıteren O  n 1St Das „anachronistisch nıedrige“ Nıveau der
Verlauf der Tagung 09 bestimmen werden ollte, Theologie un! des relıg1ösen Wıssens 1m olk sel ab-
SeTzZie Abend des Eröffnungstages der Reutlinger sichtlich VO kirchlichen Amt gezüchtet worden, damıt
Religionspädagoge Protf Hubertus Halbfas mi1t seiınem dessen Machtgebrauch unkritisch hingenommen werde.
Vortrag über „Aufgaben der Theologie ın der Institution Hıer habe die Theologie noch zroße Aufgaben der Ent-
der Kırche“. Halbfas hıelt diesen Vortrag MN  u ıne mythologisierung. „Theologie entmythologisiert nıcht NUur

oche VOT Bekanntwerden se1nes (von manchen schon archaische VWeltbilder, sondern auch die vielen ‚heiligen
se1it einıgen Oonaten erwarteten) Verzichtes autf die „Prie- Kühe‘ des Kırchenamtsapparates, der Kirchenpolitik, des
sterlichen Rechte“ un seiner Bıtte „ Befreiung VO'  $ Kirchenrechts, der Liturgie, der Volksfrömmigkeit un
den damit verbundenen Pflichten“, der, 1in Aufbau un pastoralen Praxıs.“ Solche Theologie sSe1 1n der Kirche

unentbehrlich, s1e habe ine primär dienende Funktion,Sprache bestechend klar un: vielen Stellen nıcht
mıinder aggressiV, ın vier Thesen se1ne Auffassung VO'  ; se1 1n ıhrer exıistentiellen Tiefe mehr als ıne bloß „poli-
VWesen un Aufgabe der Theologie darlegte, weshalb tische Theologie“ un: musse, ihre Aufgaben erfüllen

können, freı seıindas Ereigni1s dieses Vortrags als „Tübinger Thesen-
anschlag“ bezeichnet und Halbfas cselbst durch »  1e€ Funktion der Theologie iın der Kirche 1St ıne
banale historische Analogıen ZU „Luther VOIN eut- Funktion der Theologie für die Gesellschaft.“ Die Theo-

logie se1 nıcht NUuUr auf die gesamte Kirche, sondern aufıngen“ aufgewertet wurde.
die N. Menschheit, auf die Gesamtgesellschaft bezo-
gCcn Die katholische Kırche, die sıch ın ihrer Tendenz ZUrrHalbfas’ Britische „Theologze“ Selbstverabsolutierung ern als triumphierende Kirche

Die „Tübinger Thesen“ besagten: „Theologıe 1St ine sah un schon auf die eschatologische Vollendung VOTL-

kritische un aufklärende Wissenschaft.“ Die Theo- orift, musse durch die Theologie 1m Geiste des vVvan-
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